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10. Juni 2024 

AfD-Bundessprecher Tino Chrupalla im Gespräch mit Silvia Engels 

 

Silvia Engels: Am Telefon mitgehört hat Tino Chrupalla. Er ist einer der beiden Bundesspre-

cher der AfD, einer der beiden Parteichefs in Berlin. Guten Morgen, Herr Chrupalla. 

 

Tino Chrupalla: Guten Morgen, Frau Engels. 

 

Engels: Die Frage geht direkt an Sie. Suchen Sie sich nun neue Partner im EU-Parlament, 

oder wollen Sie allein bleiben, oder wollen Sie wieder in die ID hinein, diese Fraktion, der Sie 

vor dem Bruch angehörten? 

 

Chrupalla: Das sind im Prinzip drei Konstellationen, die Sie aufgezeigt haben, die sicherlich 

eine Rolle spielen, die wir die nächsten Stunden und auch die nächsten zwei Tage jetzt bera-

ten werden, natürlich auch mit den gewählten Abgeordneten. Das wird heute und morgen 

passieren und dann natürlich auch die Gespräche in Brüssel und Straßburg, die fortgesetzt 

werden, wo wir sondieren werden, welche Voraussetzungen für eine Fraktionsbildung und 

mit welchen Partnern wir eingehen, gestellt werden. 

 

Engels: Haben Sie vielleicht im Vorfeld Maximilian Krah, Ihren AfD-Spitzenkandidaten gebe-

ten, sein Mandat im Europaparlament nicht anzutreten, oder wenigstens nicht mehr für die 

AfD aufzutreten? 

 

Chrupalla: Ich gehe fest davon aus, dass er sein Mandat antreten wird, und alle weiteren 

Konstellationen, das besprechen wir heute, beziehungsweise das ist auch eine Aufgabe der 

neugewählten Abgeordneten, wer in der Delegation Bestand hat und wer daran teilnimmt. 

Dem möchte ich nicht vorgreifen, aber das ist keine Entscheidung von Tino Chrupalla oder 

Alice Weidel, sondern von den neugewählten Abgeordneten. 

 

Engels: Aber das ist ja doch eine gewichtige Entscheidung. Sie sind immerhin die Bundes-

spitze. Maximilian Krah, der AfD-Spitzenkandidat, hat ja durch seine relativierende Äußerung 

zur Waffen-SS im Wahlkampf zu verantworten, dass die AfD aus der rechtsgerichteten ID-



 

Deutschlandfunk 

Ein Programm von Deutschlandradio 

Raderberggürtel 40 

50968 Köln 

Fragen und Anmerkungen an: hoererservice@deutschlandradio.de 2 

Fraktion geworfen wurde. Würde er damit nicht der AfD helfen, eine Fraktion im EU-Parla-

ment zu finden, indem er das Mandat nicht antritt oder jetzt alleine für sich als Person steht, 

nicht mehr die AfD dort vertritt? 

 

Chrupalla: Wie gesagt, ich greife jetzt überhaupt keiner Personaldiskussion vor. 

 

Engels: Aber Sie wünschen sich das? 

 

Chrupalla: Noch mal: Ich greife keiner vor. Was ich mir jetzt in dem Moment wünsche, was 

meine private Meinung ist, die behalte ich auch für mich. Das werden wir in den nächsten 

Stunden, wie ich es gerade gesagt habe, erörtern. Um 14 Uhr haben wir eine Pressekonfe-

renz. Da werden wir sicherlich auch zu diesen Themen mehr sagen können, weil dann Ent-

scheidungen gefallen sind. Das gehört sich so, dass ich da in keinster Weise jetzt Spekulati-

onen betreibe oder die Spekulationen nähre. Also können wir diese Personaldiskussion be-

enden. 

 

Engels: Aber das klingt schon so, als ob Sie nicht sehr begeistert davon sind, dass jetzt Ma-

ximilian Krah so prominent erst mal weiter für Sie spricht. 

 

Chrupalla: Er spricht ja jetzt gar nicht prominent für uns. Noch mal, Frau Engels: Wir reden 

jetzt über Personen. Ich habe Ihnen ja gerade gesagt, dass ich diese Personaldiskussionen 

jetzt nicht führe. Von daher können Sie eigentlich zur nächsten Frage ohne Maximilian Krah 

kommen. 

 

Engels: Gut, das werde ich tun. Aber da kann ich Ihnen Personalien trotzdem nicht erspa-

ren, denn jetzt geht es um Peter Bystron, den Zweitplatzierten der AfD-Europawahlliste. Ge-

gen den wird ja unter anderem wegen Bestechlichkeit und Geldwäsche ermittelt und auch 

der sollte ja laut AfD-Bundesvorstand nicht mehr im Wahlkampf auftreten, hat er aber getan. 

Sollte der denn Ihrer Ansicht nach Teil der AfD-Gruppe im EU-Parlament sein oder sich fern-

halten? 

 

Chrupalla: Das ist genau die gleiche Diskussion wie über Maximilian Krah. So haben wir 

das auch gehandhabt, dass das die neuen Abgeordneten im EU-Parlament heute in ihrer 

Konstituierung zur Delegation oder Gruppe, wie auch immer, erörtern werden und auch das 

wird dort besprochen. Das betrifft genauso Peter Bystron wie Maximilian Krah. Noch mal: 
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Was mein Wunsch ist, dass die Vorwürfe dort so schnell wie möglich von Peter Bystron aus-

geräumt werden. Das ist auch klare Bedingung von uns als AfD-Spitze, dass diese Vorwürfe 

natürlich ausgeräumt werden müssen. Es ist klar: Bestechlichkeit dulden wir in unserer Par-

tei nicht und das, denke ich, duldet auch keine Fraktion. 

 

Engels: Herr Chrupalla, Sie sind zweifellos einer der Wahlsieger des gestrigen Abends. Ihre 

AfD hat im Vergleich zum EU-Wahlergebnis von 2019 von elf Prozent nun 15,6 Prozent er-

reicht. Das sind aber weniger als die bis zu 20 Prozent, wo Ihre Partei ja mal in Umfragen 

lag. Haben Sie sich da mal gefragt, ob Sie mit anderen Spitzenkandidaten als die beiden 

eben genannten noch besser abgeschnitten hätten? 

 

Chrupalla: Die nächsten Tage werden das auch zeigen. Wir machen eine Nachwahlbefra-

gung, wie wir das nach jeder Wahl machen, wo auch diese Fragen an unsere Wähler gestellt 

werden oder auch an diejenigen, die sich eventuell abgewandt haben. Nichtsdestotrotz muss 

man sagen, am Ende zählen immer die Ergebnisse und nicht Umfragen. Umfragen, die uns 

teilweise schon bis 23 Prozent gesehen haben, die habe ich immer mit einer gewissen Skep-

sis, auch Demut gesehen. Man muss ja diese Ergebnisse erst mal einfahren, noch dazu un-

ter diesen schwierigen Bedingungen, auch unter diesem medialen Dauerfeuer, wo die AfD ja 

permanent steht. Da bin ich mit diesem Ergebnis sehr zufrieden. Es ist in Teilen, wenn ich 

gerade auch auf Ostdeutschland sehe, historisch, wie wir mittlerweile auch die CDU bei wei-

tem abgeschlagen hinter uns gelassen haben. Auch die Wählerwanderungen, die ich aktuell 

sehe, sprechen für sich. Wenn man über 620.000 von der CDU bekommt, über 580.000 

Wähler von der SPD und auch 470.000 von der FDP, dann zeigt das, dass wir unser Pro-

gramm – und ich denke, das hat auch für die meisten Wähler eine große Rolle gespielt, na-

türlich auch hauptsächlich die Bundespolitik – wahlentscheidend war und dass wir genau 

dort auch weitermachen, dass nicht die Personen, die Sie jetzt vielleicht auch genannt ha-

ben, mit im Vordergrund stehen, sondern dass die programmatische Ausrichtung, aber viel-

leicht auch die Konstanz in der Bundesspitze der AfD doch eine große Rolle beim Wähler 

gespielt hat. 

 

Engels: Sie sagen, das Programm habe eine Rolle gespielt. Bleiben wir bei der EU-Ebene. 

Da waren es ja nicht nur die Herren Krah und Bystron, die für Schlagzeilen sorgten, sondern 

viele dieser Kandidatinnen und Kandidaten haben bei ihren Bewerbungsreden gesagt, dass 

sie eigentlich doch für den Austritt Deutschlands aus der EU wären. Ist dann diese AfD-

Gruppe, die sich da jetzt bildet, im Europaparlament wirklich auch das, was die AfD möchte? 

Denn eigentlich möchte ihre Bundesspitze ja diesen Dexit nicht. 
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Chrupalla: Als ultima ratio haben wir immer gesagt, wenn diese Reformbemühungen – und 

die haben wir ja auch die letzten Jahre nicht gesehen. Im Gegenteil: Es gibt immer mehr 

Zentralismus in Brüssel. Wenn diese Bemühungen nicht umgesetzt werden, noch dazu als 

Hauptzahler, wie Deutschland ja ist in dieser EU, das ist dann die Möglichkeit eines Austritts 

mit einem Volksentscheid im Übrigen. Das haben wir immer als Bedingung gemacht, ähnlich 

wie die Maastricht-Verträge, die ja auch als Volksentscheid, oder die Verfassung, mal ange-

dacht waren, aber das leider nicht umgesetzt wurde. Das ist für uns die Bedingung zu sagen, 

dann müsste man ultima ratio auch dieses Druckmittel haben zu sagen, auszusteigen, damit 

sich die südlichen Länder an die Maastricht-Verträge, an die Verschuldungskriterien auch 

halten, weil es gibt ja de facto überhaupt keine Konsequenzen auf Brüsseler, auf europäi-

scher Ebene, wenn man diese Maastricht-Verträge bricht, wenn man die Verschuldung über 

das Bruttoinlandsprodukt weiter vorantreibt. Das haben wir immer wieder gesagt und ich 

denke, das haben die Wähler auch ein Stück weit goutiert, weil nennen Sie mir die Unter-

scheidung zwischen den Parteien, wenn ich die SPD, die Grünen oder die FDP sehe. Das 

sind mittlerweile Einheits- und Konsensparteien, für die Wähler überhaupt nicht mehr unter-

scheidbar, und die Quittung haben sie auch gestern bekommen. 

 

Engels: Einheits- und Konsensparteien, sagen Sie. Das werden Sie sicher jetzt auch auf die 

Kommunalwahlebene herunterbrechen. Schauen wir auf Thüringen. Da war die AfD ja neun-

mal in der Stichwahl um Landkreis- oder Oberbürgermeisterposten, aber keinmal hat es ge-

klappt. Sie werden jetzt wahrscheinlich sagen, weil die anderen sich einfach gegen uns ab-

sprechen. Man kann aber auch sagen, die meisten im Osten Deutschlands sind dann doch 

nicht für die AfD, wenn es wirklich um solche Personalposten geht. 

 

Chrupalla: Wissen Sie, jetzt versuchen Sie, noch das Haar in der Suppe zu finden. Wir ha-

ben gestern auch bei den Kommunalwahlen und auch in Sachsen und Thüringen und auch 

in Brandenburg sensationelle Ergebnisse. 

 

Engels: Das ist richtig, aber nicht bei den Stichwahlen. 

 

Chrupalla: Bei den Stichwahlen? – Wissen Sie, am Ende ist der Landrat sicherlich eine 

wichtige Position, aber was nutzt ein Landrat, ein Kreistag, der nicht die Mehrheiten hat, und 

wir haben gestern in fast allen sächsischen Regionen die Mehrheiten in den Kreistagen er-

reicht und auch in den Thüringer Kommunalwahlen waren viele Landkreise dabei, wo die 

Mehrheit an die AfD ging. Am Ende – und das ist der Punkt, den ich für wesentlich wertvoller 

erachte: Es wird keine Brandmauern mehr geben, weil diese Brandmauern eingestürzt sind. 
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Der Landrat, aber umgekehrt natürlich auch der Kreistag muss mit dem Landrat zusammen-

arbeiten, weil ohne diese Mehrheiten werden keine Entscheidungen mehr getroffen werden 

können auf kommunaler Ebene. Das ist der erste Schritt. 

Wissen Sie, ich sehe das perspektivisch. Ich kann auch noch bis `29 warten oder bis `32, wo 

wir dann auch in der Fläche die Hauptverantwortung in Landräten und Bürgermeistern stel-

len. Wir beginnen ja erst auf kommunaler Ebene mit diesen Ergebnissen und da war das 

gestern ein sensationeller Tag und da kann ich mich nur bei den Wählern bedanken. 

 

Äußerungen unserer Gesprächspartner geben deren eigene Auffassungen wieder. Der Deutschland-

funk macht sich Äußerungen seiner Gesprächspartner in Interviews und Diskussionen nicht zu eigen. 

 


